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Seit mehr als 25 Jahren findet
traditionell im Dezember der
„Bunte Abend“ des Heimat-
bundes statt, Höhepunkt und
zugleich Abschluss der vielen
Veranstaltungen im Jahres-
reigen. Unter dem Motto:
„Met usse leiwe Platt up jeden
Patt“, wurde stets ein ab-
wechslungsreiches Programm
geboten. Viele Liebhaber un-
serer plattdeutschen Mutter-
sprache besuchten die Veran-
staltung, der Bürgersaal von
Stroetmann`s Fabrik war
über Jahre hinweg meist aus-
verkauft.
Intensiv hat sich der Vor-

stand des Heimatbundes Ge-
danken gemacht, wie sich die
Zukunft des „Bunten Abend“
gestaltet. Die Anzahl der
plattdeutsch sprechenden
Heimatfreunde nimmt konti-
nuierlich ab, der Zuspruch für

ein rein in unserer Mutter-
sprache geführtes Programm
wird künftig weniger Zu-
spruch finden. Das kulturelle
Angebot in Emsdetten ist im
Vergleich zu Nachbarstädten
lebendiger und deutlich um-
fangreicher. Konkurrenz be-

lebt das Geschäft, führt aber
auch dazu, dass Interessierte
aus vielen Möglichkeiten
wählen können.
Der Heimatbund war stets

bestrebt, ein kostendecken-
des Programm anbieten zu
können. Steigende Kosten für
Miete und Technik erschwe-
ren jedoch diese Zielsetzung.
Aus den genannten Gründen
hat sich der Vorstand des Hei-
matbundes entschieden, den
diesjährigen „Bunten Abend“
ausfallen zu lassen. In aller
Ruhe soll über ein veränder-
tes Konzept beraten und ent-
schieden werden.
Sollte es Veränderungen im

Hinblick auf Termin und Uhr-
zeit geben? Darf es eine Mi-
schung aus Plattdeutsch und
Hochdeutsch geben? Macht
es Sinn, die Veranstaltung mit
einem gemütlichen Kaffee-

trinken zu verbinden? Wün-
schen die Gäste durch ge-
meinsames Singen aktiv be-
teiligt zu werden? Oder
macht es Sinn, in eine künfti-
ge Veranstaltung die Jahres-
hauptversammlung mit ein-
zubinden?
Liebe Heimatfreunde, wir

möchten um Ihre Unterstüt-
zung bitten. Ihre Meinung in-
teressiert uns! Bitte wenden
Sie sich persönlich oder
schriftlich an den Heimat-
bund. Für Anregungen und
Vorschläge sind wir dankbar.
Gemeinsam möchten wir

mit einem veränderten Kon-
zept auch künftig eine Veran-
staltung anbieten können,
von der es dann heißt: „Es
war wieder richtig schön
beim Heimatbund“
Manfred Schröder
1. Vorsitzender

Nun wird an einem neuen Konzept gearbeitet / Ideen und Anregungen willkommen
„Bunter Abend“ 2012 findet nicht statt!

Zum 23. Mal vergeben wurde
am 24. Mai in der Villa „S“
der Wanderpreis für Heimat-
und Brauchtumspflege des
Kreises Steinfurt. Dieses Mal
war der Emsdettener Josef
Hüser der Geehrte. Gestiftet
wurde der Preis, der die Leis-
tungen ehrenamtlich enga-
gierter Menschen würdigen
soll, 1988 vom damaligen
Landrat Martin Stroot aus
Rheine.
Gastgeber Dr. Peter Eck-

hardt, Vorstandsvorsitzender
der VerbundSparkasse Ems-
detten-Ochtrup, begrüßte die
zahlreich erschienenen Gäste.
„Die Preisträger sind enga-

gierte Bewahrer von Ge-
schichte, Heimat und Brauch-
tum. Eine wichtige Arbeit,
denn nur so kann ein endgül-
tiger Verlust unserer Kultur-
geschichte verhindert wer-
den“, merkte Thomas Kuben-
dorff an.
Von 1995 bis 2007 sei Josef

Hüser Vorsitzender des Kreis-
heimatbundes gewesen. Über
Jahre habe er sich auch aktiv
für die Kreisjahrbücher einge-
setzt. Auch bei der Gestaltung
des kommenden Kreisjahr-
buchs 2013 ist er wieder da-
bei. In seinem Artikel geht es
dabei um den alten Brauch,
Pfeifen aus frischen Zweigen
der Eberesche, der Weide
oder der Haselnuss zu schnit-
zen.
Die Organisatorinnen der

heutigen Brauchtumsverlei-
hung, Kulturmanagerin Chris-
ta Dröge und Kulturvolontä-
rin Valerie Erben hatten eine
solche Pfeife schnitzen lassen.
Zur allgemeinen Begeiste-

rung der Gäste gelang es dem
Landrat sogar, der Pfeife ein
paar Töne zu entlocken.
In den Jahrbüchern habe

Josef Hüser mehrfach über
die Brauchtumspreisverlei-
hung geschrieben. Nun sei er
selbst der Gewürdigte, sagte
Kubendorff und überreichte
Hüser als Preis eine von dem
Künstler Joseph Krautwald
aus Rheine geschaffene Plas-
tik – geschätztes Gewicht: et-
wa zehn Kilo. Da es sich um
einen Wanderpreis handelt,
erhielt der Preisträger des
Jahres 2010, Pastor em. Wer-
ner Heukamp aus Recke –
vertreten durch den Vorsit-
zenden des Heimatvereins
Recke Heinrich Audick – zur
Erinnerung ein Bronzerelief.

Georg Reinermann sprach
in seiner Laudatio über Josef
Hüsers Lebensweg und Wir-
ken. Der wurde 1935 als
jüngster von drei Söhnen der
Familie Hüser geboren. Das
Plattdeutsche „satt bi Hüsers
in’ne Pöste“. Nach der Schul-
zeit wurde er Stuckateur und
gründete mit 22 Jahren sei-
nen eigenen Betrieb. In der
60er Jahren gab Hüser die
Firma auf, studierte in Müns-
ter das Lehramt und wurde
später Konrektor an der
Kreuzschule. Neben seinen
unzähligen Aktivitäten war
Josef Hüser stets besonders
bemüht um den Erhalt der
Plattdeutschen Sprache. Er
gründete der Plattdeutschen
Morgen, der bis heute Be-

stand hat und an dem 4mal
jährlich in der alten Sprache
diskutiert wird. Plattdeutsche
Abende im Kolpinghaus mit
namhaften Autoren wurden
von ihm organisiert und ge-
staltet. Mit aller Kraft förderte
er den Plattdeutschen Lese-
wettbewerb.
Die Erste Vorsitzende des

Kreisheimatbundes Reinhild
Finke, die vor fünf Jahren die-
ses Amt von Josef Hüser über-
nommen hatte („Ich bin in
ganz schön große Fußstapfen
getreten“), dankte ihm im Na-
men des Kreisheimatbundes,
ebenso seiner Frau Hedwig
Hüser für die verständnisvolle
Unterstützung ihres Mannes.
Bürgermeister Georg Moeni-
kes schloss sich den Dankes-
worten an und überbrachte
die Grüße der Stadt Emsdet-
ten.
Josef Hüser dankte den

Rednern für ihre ausführli-
chen Beiträge und für die Ge-
staltung des Abends. Vieles
sei erwähnt worden, was er
bereits wieder vergessen ha-
be. Er sei stolz auf die Aus-
zeichnung und habe die Ar-
beit stets gerne gemacht. Und
vieles sei nur gelungen, weil
er beim Kreis stets ein offenes
Ohr gefunden habe. Mit Rein-
hild Finke habe er eine würdi-
ge Nachfolgerin, betonte er
und nahm anschließend die
Glückwünsche der vielen Gra-
tulanten entgegen.
Für den musikalischen Rah-

men der Feier sorgte das Ak-
kordeon-Ensemble der Musik-
schule Greven/Emsdetten/Sa-
erbeck unter der Leitung von
Waclaw Ryznar. Seite 8

Brauchtumspreisverleihung 2011 an Josef Hüser
Große Fußspuren hinterlassen

Josef Hüser bei der Verleihung des Brauchtumspreises.

Am 25. März ist Werner
Erke nach schwerer
Krankheit gestorben. Mit

ihm verliert
der Heimat-
bund einen
langjähri-
gen Akti-
ven. Er war
1979 einer –
und zu-
gleich der

Jüngste – der sechs Grün-
der der Wanderfreunde.
Überdies war er einige
Jahre Mitglied des Vor-
standes des Heimatbun-
des und seit April 2007
bis zu seinem Tode Muse-
umsführer im August-
Holländer-Museum. Wer-
ner Erke verrichtete alle
seine Tätigkeiten aufrich-
tig und gewissenhaft. All-
zu früh musste er Ab-
schied nehmen. Er wird
bei allen, die ihn kann-
ten, in guter Erinnerung
bleiben. Unser Mitgefühl
gilt seiner Familie und all
denen, die ihm nahe
standen. Helmut Rauer

Einem Aktiven
des
Heimatbundes
zum Geleit
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S VerbundSparkasse
Emsdetten·Ochtrup

Mit uns haben Sie immer das richtige Girokonto.

Im vergangenen Jahr feierte
die Evangelische Kirchenge-
meinde in Emsdetten ihren
150. Jahrestag, denn 1861
war der Kreisvikar Eduard
Pollmann durch die Synode
zum ersten ständigen Seelsor-
ger für die evangelischen
Christen in Emsdetten er-
nannt worden. Damit war ein
wichtiger Grundstein für die
Entwicklung des Gemeindele-
bens gelegt, weil sich nach
evangelischem Verständnis
Gemeinde dort gründet, „wo
das Wort Gottes lauter und
rein verkündigt und die Sa-
kramente recht verwaltet
werden.“
In Jahr 2012 feiert die Ge-

meinde den 100. Geburtstag
der Gustav-Adolf-Kirche, die
eine interessante Vorge-
schichte hat. Ihren Namen be-
kam sie erst 1953, als in Ems-
detten mit der Martin-Luther-
Kirche eine zweite evangeli-
sche Kirche gebaut wurde
und man einen eigenständi-
gen Namen für die Kirche in
der Stadtmitte suchte. Bei der
Namensfindung stand der
1832 in Leipzig gegründete
Gustav-Adolf-Verein Pate, der
bei der Finanzierung der Kir-
chenbauten in Emsdetten
wertvolle Hilfe geleistet hat-
te. Die erste Hilfe war nötig,
als die 1861 gegründete Ge-
meinde drei Jahre später aus
den beiden Räumen am
Bahnhof ausziehen musste,
die ihr die Eisenbahndirekti-
on für den Sonntagsgottes-
dienst und die Erteilung von
Unterricht in der Woche zur
Verfügung gestellt hatte. Bei
der Suche nach einem neuen
Gebäude stieß man auf das
Haus des jüdischen Kaufman-

nes Samson Falk, das in der
jetzigen Kirchstraße zum Ver-
kauf stand. Für 1690 Taler
wurde es erworben und so
umgebaut, dass Kirche, Schu-
le und Pfarrwohnung darin
Platz fanden. Als bis 1909 die
Zahl der evangelischen Chris-
ten im Einzugsbereich der
evangelischen Gemeinde auf

weit über 400 stieg, wurde
dieses erste „Kirchlein“ zu
klein, der Ruf nach einem
größeren Kirchraum wurde
laut. Nachdem bereits 1905
die Pfarrwohnung ausgeglie-
dert und ein neues Pfarrhaus
auf dem erweiterten Kirchen-
grundstück an der Wilhelm-
straße errichtet worden war,
erlaubten es 1912 die wirt-
schaftlichen Verhältnisse und
ein weiterer Zuschuss von
50000 Mark durch die Gus-
tav-Adolf-Stiftung, auf der
Grundlage der vorhandenen
Kirche ein neues Gotteshaus
zu bauen. Nach den Plänen
des Münsteraner Architekten
Hugo Kölling entstand eine
Kirche, die nach den Worten
des Landeskonservators von
Westfalen-Lippe „als Bau-
gruppe ein charakteristisches
Werk des Jugendstils ist, das
ganz offensichtlich von Bau-
ten des Peter Behrens, einem
der führenden Architekten

dieser Zeit, beeinflusst ist.
Unter den wenigen ev. Kir-
chen des frühen 20. Jahrhun-
derts im Münsterland ver-
dient die Gustav-Adolf-Kirche
in Emsdetten wegen ihrer sin-
gulären Erscheinung und ih-
rer guten städtebaulichen
Wirkung besondere Beach-
tung.“ (Zitat v. 8.9.1976). Die
Bauarbeiten kamen in er-
staunlich kurzer Zeit zum Ab-
schluss: Abriss der alten Kir-
che am 22. April 1912,
Grundsteinlegung der neuen
Kirche am 12. Mai, Richtfest
am 4. Juli, so dass am 15. De-
zember die Einweihung gefei-
ert werden konnte. Direkt an
den Kirchraum wurde ein Ge-
meindehaus angebaut, das
ca. 140 Personen Platz bot.
Bezog man diese Plätze durch
Öffnen der Zwischentüren in
den Kirchraum mit ein, stan-
den insgesamt bis zu 500
Sitzplätze für Gottesdienste
zur Verfügung. Im Keller be-
fand sich eine Küche mit ei-
nem Speiseaufzug.
Viele der Jugendstilelemen-

te wurden in den 50er Jahren
aus dem Innenraum entfernt
oder übermalt, lange bevor
die Kirche 1976 unter Denk-
malsschutz gestellt wurde.
Das große Glasfenster aus
dieser Zeit hat keine Anbin-
dung an den Jugendstil. Aus

früheren Zeiten erhalten ge-
blieben sind ein Taufständer
aus Holz aus dem Jahr 1864,
die Altarbibel von 1889, das
die Kaiserin Auguste Victoria
1912 der Gemeinde zum Ge-
schenk machte, die Jugend-
stiltüren im Innenraum der
Kirche und die beiden Ju-
gendstilfenster links und
rechts über dem Altar. Die
Renovierung des Innenrau-
mes aus dem Jahr 2003 hat
versucht, die vorhandenen
Jugendstilelemente deutli-
cher sichtbar zu machen und
die „fremden“ Elemente
durch entsprechende Über-
gänge harmonischer in das
Gesamtbild zu integrieren.

Christian Stelzer

Jubiläumsjahr der Gustav-Adolf-Kirche
„Werk des Jugendstils“

Eine alte Postkarte zeigt die
erste Kirche u m etwa 1905.

Das Gotteshaus 1968.

Die Evangelische Kirchengemeinde bietet im Jubiläumsjahr eine Reihe
von Veranstaltungen in der „Geburtstagskirche“ an:
09.09. Psalmenworkshop mit Rabbiner Efraim Yehoud-Desel, 17-19
Uhr
22.09. Barockkonzert, 19 Uhr, Eintritt 7 bzw. 5 Euro, mit Annette Rich-
ter-Westermann (Sopran), Thomas Reckmann (Klavier), Garry Wolf
(Querflöte)
28.09. Offene Kirche mit Percussions, 16-18 Uhr
16.11. Konzert zum Mitsummen – Filmmusik von der Orgel mit dem
Kreiskantor Dr. Tamas Szöcs
02.12. Jubiläumsgottesdienst, Festpredigt Prof. Dr. Jürgen Ebach, Bo-
chum, bekannt durch seine tiefgründigen und humorvollen Bibelarbei-
ten auf Kirchentagen
08.12. Konzert des Musiktheaters „Signale“, voraussichtlich 18 Uhr
16.12. Gottesdienst des Kindergartens mit anschließendem Eisgrillen
› Das Musical „AIDA“ wird vom 31.8.-02.09. in Stroetmanns Fabrik
und am 19./20.10. in der Stadthalle Rheine aufgeführt, Vorverkauf
über das Gemeindebüro, Tel. 84870

...............................................................................................................

Zahlreiche Veranstaltungen

Und auf einem Luftbild aus dem Jahre 2008.



Mittwoch, 25. Juli 2012
Sonderveröffentlichung

EV04, Nr. 171, 30. WocheBibelfliesen

Es trifft in gewisser Weise zu
auch auf den Bestand und
den Bekanntheitsgrad von Bi-
belfliesen in Emsdetten und
anderswo im Münsterland
und darüber hinaus.
Deshalb richtet sich die Fra-

ge auch an Sie, liebe Leserin,
lieber Leser der Emsdettener
Heimatblätter: „Kennen Sie
Bibelfliesen ?“ Wenn nicht -
kein Wunder ! Denn dieses
einmalige biblische Kunst-
und Kulturgut aus den Nie-
derlanden ist über die Jahr-
hunderte leider fast in Ver-
gessenheit geraten. Dabei
sind Fliesen seit dem 17.
Jahrhundert mit ihren Moti-
ven aus dem Alten sowie aus
dem Neuen Testament in der
hiesigen Region durchaus
noch verbreitet. Doch oft sind
sie unbekannt und unbenannt
geblieben. Um sie nicht verlo-
ren gehen zu lassen, küm-
mern sich Fliesensammler
und Bibelfreunde in Ostfries-

land und seit einiger Zeit
auch im Münsterland in Ko-
operation mit Experten aus
den Niederlanden darum,
diesen Kunst- und Kultur-
schatz wieder bekannt zu ma-
chen.

Forschen und Fragen
Vor einigen Monaten wurde
damit begonnen, in Emsdet-
ten nach alten Bibelfliesen zu
forschen und zu fragen. Die
Emsdettener Volkszeitung
veröffentlichte Aufrufe und
berichtete über einen Ortster-
min vor einer Bibelfliesen-
wand und über ausgewählte
Fliesenmotive zu Passion und
Ostern. Zuvor schon war in
den Kirchenkreisnachrichten
des Ev. Kirchenkreises Stein-
furt, Coesfeld und Borken so-
wie in „Kirche und Leben“
(Bistumszeitung für Münster)
über Bibelfliesen informiert
worden und öffentlich ange-
fragt, wo noch welche sein
könnten.
Der Öffentlichkeitsbeauf-

tragte in der Superintenden-
tur Steinfurt, Daniel Cord,

sorgte für eine entsprechende
Ausschreibung in der hiesigen
Lokalzeitung. In einem sehr
erfreulichen Ausmaß kamen
Rückmeldungen aus dem ge-
samten Münsterland und da-
rüber hinaus.
Besonders erfreulich war

die Resonanz aus Emsdetten.
Fundstellen gibt es hier mehr
als man dachte. Allein in drei
„alten Gasthäusern“ („En-
geln“, „Waldesruh“ und „Dü-
sterbeck“) sind sie noch in
Form von Bibelfliesenwänden
und -tableaus erhalten, mit-
unter noch an derselben Stel-
le, an der sie vor vielen Jah-
ren angebracht worden sind.
Das ist schon recht erstaun-
lich, auch was die Häufigkeit
der Motive betrifft. Auf insge-
samt 129 Einzelfliesen sind
70 verschiedene biblische Ge-
schichten dargestellt, 34 aus
dem Alten Testament, 36 aus
dem Neuen Testament.Und
die „Doppelten“ sind nie ge-
nau identisch, sondern ent-
halten in ihrer Gestaltung je-
weils eigene, unverwechsel-
bare Merkmale. Fortsetzung

Selten gewordenes Kulturgut
Bibelfliesen in Emsdetten

„Man sieht den Wald vor lau-
ter Bäumen nicht“, so lautet
ein bekanntes Sprichwort.

Aufwändig wird die Bibelfliesenwand für die Erfassung von Fo-
tograf Heiko Wilts ins rechte Licht gesetzt. Foto Dieter Schmitz

Bibelfliesenwand im Gasthaus „Engeln“, 47 Einzelfliesen aus der Manufaktur Amsterdam, 1750. Foto Heiko Wilts
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Das zeigt, wie wichtig den da-
maligen Fliesenmalern und
-erwerbern die Texte im
„Buch der Bücher“ waren.
Nicht nur bekannte Geschich-
ten, z.B. aus den Erzählungen
in den Evangelien, waren be-
sonders gefragt. Manche Dar-
stellungen sind nicht sogleich
zu erkennen. Die meisten
weisen keine Hinweise auf
die entsprechenden Bibelstel-
len auf. Und etliche bebildern
biblische Geschichten, die
längst nicht zu den bekann-
testen ihrer Art gehören, u.z.

gleichermaßen solche aus
dem Alten wie aus dem Neu-
en Testament. Das macht es
für den Betrachter richtig
spannend, die jeweils passen-
de Bibelstelle zu finden.
Wenn einem das auch bei ge-
nauer Betrachtung nicht ge-
lingen will, ist es hilfreich,
sich mit anderen Interessier-
ten darüber auszutauschen
oder die Hilfe von Fachleuten
in Anspruch zu nehmen. Dazu
steht auch Fachliteratur nie-
derländischer und deutscher
Autoren zur Verfügung.
Auch die Herkunft und das

Alter der Fliesen auf Emsdet-
tener Bibelfliesenwänden
konnte mit Hilfe des nieder-
ländischen Experten Jan Pluis
geklärt werden. Die 47 Bibel-
fliesen im Gasthaus „Engeln“
stammen aus der Amsterda-
mer Manufaktur aus dem
Jahre 1750, die im „Hotel Dü-
sterbeck“ sind genau so alt
und stammen aus Harlingen
und Utrecht. Die jüngsten

Emsdettener Bibelfliesen im
ehemaligen Gasthaus „Wal-
desruh“ wurden um 1860 in
Harlingen hergestellt. Sie
wirken jedoch wesentlich äl-
ter.
Durch die Veröffentlichun-

gen über Bibelfliesen in Ems-
detten meldeten sich freund-
licherweise auch drei Privat-

Sammler, die ihre insgesamt
34 Schätze zu Hause haben
und diese gerne dem Initiator
des Emsdettener Bibelfliesen-
projekts gezeigt haben. Das
Interesse an Bibelfliesen in
Emsdetten ist erwacht, was
sich auch darin zeigt, dass der
Initiator vor Ort, Pastor i.R.
Kurt Perrey, Anfragen erhielt
und bereits einige Male zu
Vorträgen eingeladen wurde.
Auch Bibelfliesen-Ausstellun-
gen im Münsterland sind ge-
plant. Der Anfang ist gemacht
und viel versprechend verlau-
fen. Kurt Perrey
......................................................
Wie geht weiter? Wer Angaben
zu weiteren Bibelfliesenbeständen
in Emsdetten und/oder Umge-
bung machen
kann oder Inte-
resse an der
Teilnahme an
bzw. zur Durch-
führung von
Veranstaltungen
zum Thema hat,
wende ich bitte
an

Kurt Perrey, Pastor i.R., Am Bie-
derlackturm 5, 48282 Emsdetten
perrey.kue@gmx.net

Weitere Auskünfte gibt es hier:
www.fliesenbibel.de

Bibelfliese 0 115 „Die Kundschafter“ 4. Mose 13,23 – eine von 66
Bibelfliesen im Hotel „Düsterbeck“, Manufakturen Harlingen/Ut-
recht 1750; vgl. Fliesenbibel AT Seite 171 und Anhang Seite 408.
Foto Heiko Wilts

Kaminrückwand (Bibelfliesenwand) im Gasthaus „Waldesruh“;
Zwölf Einzelfliesen aus der Manufaktur Harlingen, 1860. Außer-
dem sind noch vier Einzelfliesen an anderen Stellen vorhanden.

Hier einige Hinweise auf aktuelle Veröffentlichungen zum Thema in
der Region:
› Newsletter des Evang. Kirchenkreises Steinfurt-Coesfeld-Borken
Sept. 2011, Nr. 73,
Seite 6: „Bibelfliesen im Münsterland“
› Familienjournal „Kirche und Leben“, Dialogverlag, Bistumszei-
tung Münster, Nr. 1/2012
Seite 3: „Welche Bedeutung hatten die alten Bibelfliesen?“
› Emsdettener Volkszeitung (Verfasserin: Larissa Loges)
3. März 2012: „Griff in die historische Schatzkirche des Kulturer-
bes“
„Entdeckung des Schatzes“
7. April 2012: „Zeugen der Geschichte – Ratespiel mit Jesus,
Bibelfliesen ermöglichen kunstvolle Einblicke in Passion und
Ostern“

...............................................................................................................

Veröffentlichungen

Es ist unser Wunsch und Bestreben, Ihnen mit Kompetenz
und Fürsorge zu begegnen und Ihnen den Aufenthalt in
unserer Einrichtung so angenehm wie möglich zu machen.
15 wohnliche Einzelzimmer mit integrierter Nasszelle stehen
Ihnen zur Verfügung. Rund um die Uhr erhalten Sie von uns
die notwendige Unterstützung durch qualifizierte Gesund-
heits- und Krankenpflegerinnen bzw. Altenpflegerinnen.
Nähere Informationen erhalten Sie von
Dipl.-Pflw. Helga Flüchter, Tel. 02572 / 830-0

Eine Einrichtung der:

m A R I E N
h o S p I t A l
emsdetten Gmbh

KurzzeiTPFlege
MarienHoF eMSDeTTen

48282 Emsdetten
Telefon 02572/7000

4 Tage Dresden
Do. 16.08. - So. 19.08.12

Reisepreis p. P. / DZ 240,- G

6 Tage Radwandern
im Spreewald
So. 09.09. - Fr. 14.09.12

Reisepreis p. P. / DZ 465,- G

6 Tage Fichtelgebirge
Mo. 17.09. - Sa. 22.09.12

Reisereis p. P. / DZ 395,- G

Noch freie Plätze!
3 Tage Müritzsee
Fr. 21.09. - So. 23.09.12

Reisepreis p. P. / DZ 235,- G

5 Tage Kastelruther
Spatzen
Do. 11.10. - Mo. 15.10.12

Reisepreis p. P. / DZ 360,- G

4 Tage München
Do. 01.11. - So. 04.11.12

Reisepreis p. P. / DZ 260,- G

Fordern Sie kostenlos unseren Reisekatalog an! Ruf: 02572 7000
mail@vietmeier-reisen.de oder www.vietmeier-reisen.de
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„Irgend jemand war beim
Arzt gewesen, bei Dr. Hum-
mel in der Rheiner Straße,
und dort im Wartezimmer
hatte er eine Entdeckung ge-
macht: Auf dem Tisch lag ein
dickes Buch, der „Der deut-
sche Bäderführer“, darin wa-
ren eine ganze Menge toller
Bilder von Aachen. Nichts
hielt mich mehr, mit einer
meiner Kumpanen ging ich
hin. Eine Arzthelferin, bei der
man sich anmelden musste,
schien es nicht zu geben. Je-
denfalls konnten wir uns im
Wartezimmer ungeschoren
niederlassen, von den ande-
ren Patienten kaum beachtet.
Wir suchten nach dem Buch,
fingerten es uns heran. Ganz
am Anfang stand das Kapitel
über Bad Aachen, mit Bildern
aus tiefsten Friedenszeiten.
Da waren sie alle, die Sehens-
würdigkeiten der Bäderstadt,
Dom und Rathaus, Elisen-
brunnen und Quellenhof, das
Alte und das Neue Kurhaus,
die Parkanlagen und die vie-
len Badehäuser, einst herrli-
che Gebäude, die nun fast alle
in Trümmern lagen. Wir
konnten uns nicht satt sehen
daran, die Augen gingen uns
beinah über, und es tat ganz
schön weh. Dann stand plötz-
lich der Doktor vor uns, das
Herz rutschte uns in die Hose.
Er sah wohl sofort, dass wir

keine körperlichen Gebre-
chen hatten, höchstens ziem-
lich krank waren vor Heim-
weh. Er ließ uns gewähren
und sagte, wir sollten uns ru-
hig Zeit lassen. Wir atmeten
auf, sahen uns die Bilder noch
und noch an, und als wir
dann gingen und uns bedankt
hatten, war Dr. Hummel in
unseren Augen der feinste
Mann von Emsdetten.
Schule gab’s keine. Wahr-

scheinlich waren wir Schüler
den Behörden durch die Eva-
kuierung irgendwie „abhan-
den gekommen“. Wir waren
entlassen aus dem Apparat,
vergessen. Nicht mal zu Flak-
helfern hatten sie uns ge-
macht. Einmal bekam ich eine
Aufforderung, mich bei der
Dienststelle der HJ zu mel-
den. Ich ging einfach nicht
hin, und die Sache war ausge-
standen.
Wir halfen bei mehreren

Bauern bei der Kartoffelernte.
Wir – das waren zunächst
meine Aachener Freunde, so
sechs oder acht Mann, im
gleichen Alter wie ich. Später
kamen einige Emsdettener
Jungen dazu – und schließ-
lich waren da auch noch ein
paar Jungen, die mit ihren Fa-
milien wegen der Luftangriffe
aus ihren Heimatstätten nach
Emsdetten gezogen waren.
Obwohl wir gar nichts da-

mit anfangen konnten, sam-
melten wir manchmal vor
lauter Langeweile, ganze Bü-
schel von Stanniolstreifen,
die von den feindlichen Bom-
bern abgeworfen wurden, um
die deutsche Luftabwehr irre-
zuleiten. Die Emswiesen wa-
ren oft voll davon. Hin und
wieder gingen wir in das klei-
ne Kino an der Wilhelmstra-
ße. Da wurden Filme gezeigt,
wie „Der weiße Traum“, Ori-
entexpress“ und „Der Choral
von Leuten“. Die Filme konn-
te man vergessen, die waren
kaum sehenswert. Eigentlich
gingen wir nur hin, weil wir
hofften, in der Wochenschau
Bilder von den Kämpfen .in
der Aachener Gegend zu se-
hen.
Die Eltern mahnten, etwas

für die Schule zu tun, Latein,
Mathe, und Physik und Eng-
lisch, wenigsten eine Stunde
jeden Tag. Es wurden gute

Vorsätze gefasst: ich paukte
ein bisschen (oder tat wenigs-
ten so), aber was da von hän-
gen blieb, war nicht der Rede
wert. Meine Schulbücher
gähnten mich an. Mir stand
der Sinn nicht nach Cäsar und
vergleichbaren Leuten, schon
gar nicht nach Algebra und
physikalischen Gesetzen. Ich
hatte schönere Dinge im
Kopf: Gedanken an ein hüb-
sches Mädchen und an Rad-
touren zu zweit. durch den
herbstlichen Brook.
Damals gab es in der Kirch-

straße – schräg gegenüber
von St. Pankratius – das
Schuhgeschäft Viehoff. Im
Schaufenster war nur ein ein-
ziges Paar Schuhe ausgestellt
– sonst nichts. Es waren Her-
renhalbschuhe, wunderschön
anzusehen, in einem matten
Rehbraun, salopp in der Form
und ganz wenig Verzierung
vorn an der Kappe, unver-
käuflich natürlich, denn die
Qualität dieser luxuriösen
Schuhe, lag weit über der von
Schuhwerk, das man auf Be-
zugschein erhielt. Sooft ich
an dem Geschäft vorbei kam,
musste ich stehen bleiben
und sie bewundern. Kaum zu
glauben, dass es einmal Zei-
ten gegeben hatte, da sich
fast jeder solche Schuhe leis-
ten konnte.
Im Esssaal fiel mir das zwei-

felhafte Glück zu, den Platz
neben Fräulein Welter zu be-
kommen. Fast ständig beäug-
te sie uns junges Volk und
krittelte an unserem Beneh-
men herum. In ihren Augen
waren wir Burschen alle wah-
re Satansbraten. Ich versuch-
te immer wieder, meinen
Platz mit einem anderen zu
tauschen, aber ohne Erfolg.
Niemand war scharf auf den
„Marterstuhl“ neben ihr.
Nach dem Essen, wenn am

Tisch noch ein bisschen ge-
klönt wurde, ging es jedes
Mal los, Ihre schmerzhaften
Ellbogenstöße in meine Rip-
pen oder meinen Oberarm,
scheinbar zufällig, aber mit
hervorragende Treffsicher-
heit, ausgeführt, waren schon
ganz schön gemein, aber
noch viel unangenehmer wa-
ren ihre lautstarken Stand-
pauken, die sie bei geringsten
Vergehen vom Stapel ließ
und fast im ganzen Saal zu
hören waren, Ganz schlimm
wurde es, wenn sie sich über
jemanden ärgerte, sich in
Zorn redete und mir dabei
heftig gestikulierend manch
schmerzhaften Stoß versetz-
te. Meine Kumpanen saßen
dabei in sicherer Entfernung,
weideten sich an meiner
Zwangslage und hatten große
Mühe, nicht laut herauszu-
pusten vor Lachen.“

Besuch bei Dr. Hummel: Aachen-Bildband durchblättert
Schulbücher langweilten sehr

Etwa 1000 Aachener
wurden 1944 evakuiert
und nach Emsdetten ge-
bracht. Der Aachener
Willi Graff war als 14jäh-
riger dabei und schilderte
1994 in der EV-Serie sei-
ne Erlebnisse.
Lesen Sie hier Teil 4 der

Serie.

Um unsere Kleidung war es
schlecht bestellt, schließlich
hatten wir nur Handgepäck
aus Aachen mitnehmen dür-
fen. Meine Mutter, eine aus-
gesprochene Hut-Fanatikerin,
hatte zu ihrem größten Leid-
wesen nur einen einzigen Hut
dabei, löste das Problem aber,
indem sie das gute Stück
ständig im Putzmacherladen
von FrauWöste ändern ließ.
Das Geschäft befand sich

auf dem Brink, so genau weiß
ich das nicht mehr. Mutter
„erfreute“ auf diese Weise ih-
re Umgebung immer wieder
mit neuen Kreationen. Er-
staunlich mit welchen Schät-
zen an Federn, Bändern, Mai-
glöckchensträußchen und an-
deren Applikationen die
Schubladen und Schachteln
in Frau Wöstes Atelier noch
gefüllt waren – und das im
vorletzten Kriegsjahr.
Mutters Beispiel machte

Schule; nicht wenige Aachener
Frauen entdeckten eine Vorlie-
be zu kleinen, aber häufigen

Änderungen ihres Kopf-
schmucks. Frau Wöste muss
Hochkonjunktur gehabt haben.
Das Glanzstück meiner Gar-

derobe war eine dunkelblaue
Jacke mit feinem Nadelstrei-
fen, die ich in Aachen nach ei-
nem Bombenangriff von der
Hermann-Göring-Spende be-
kommen hatte. Innen auf
dem Futter prangte ein pom-
pöses Etikett wie von einem
englischen Herrenschneider,
das darauf hinwies, dass in
dieser Jacke Vistra verarbeitet
sei, ein damals viel verwende-
tes Ersatzmaterial.
Dieses Vistra wird auch

wohl Schuld daran gewesen
sein, dass die Jacke eine wun-
derliche Eigenart besaß: Bei
feuchtem Wetter entsprossen
dem Stoff kleine, harte Bors-
ten, die – sogar durchs Futter
durch – an meinen Armen or-
dentlich kratzten und juck-
ten. Dieser Effekt wurde da-
durch noch erhöht, dass die
Jacke bei Regenwetter um ein
gutes Stück einlief, und Fräu-

lein Welter konnte sich nicht
verkneifen, mit glucksendem
Lachen über meine Jacke zu
lästern: „haste schon widder
de Juckjack an?“ Da trug ich
lieber meine alte HJ-Uniform;
Von der hatte ich alle Abzei-
chen abgetrennt, damit sie ei-
nigermaßen zivil aussah.
Auch die Einheimischen hat-
ten Probleme mit ihrer Garde-
robe. Am Wintermantel mei-
ner Freundin bemerkte ich ei-
nes Tages kunstvoll gestopfte
Stellen. Von da an nahm ich
die eigene Kleidermisere
längst nicht mehr so wichtig.
Wenn uns – was selten ge-

nug geschah – die Themen
ausgingen, sprang Vater ein
und kam mit seinen Olympia-
Erinnerungen. Meine Eltern
waren 1936 zu den Olympi-
schen Spielen nach Berlin ge-
fahren, und Vater konnte
stundenlang davon erzählen.
Vor allen Dingen Jesse
Owens, der farbige Sprinter
und Weitspringer aus der
USA, der allein vier Goldme-

daillen gewann, kam immer
wieder vor und auch der Staf-
fellauf der Damen, bei dem
die deutschen Sportlerinnen –
den sicheren Sieg vor Augen –
den Stab verloren, und so
manches andere Ereignis auf
dem „Reichssportfeld“. Vater
konnte so spannend davon er-

zählen, dass er immer dank-
bare Zuhörer hatte.
Ich bezweifle zwar, dass er

alles, worüber er so packend
berichten konnte, mit eige-
nen Augen gesehen hatte.
Aber anscheinend glaubten
ihm die anderen, und das war
schließlich die Hauptsache.

Bei Regen wuchsen der
Vistra-Jacke kleine Borsten

Aachener konnten nicht viel Garderobe retten

In diesem Haus am Brink befand sich der Putzmacherladen von
Frau Wöste.
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Mit der Vermarktung des Ge-
ländes kam die Frage nach
der Nutzung auf. Vom ur-
sprünglichen Konzept – einer
reinen Wohnbebauung – wich
die Idee, auf diesem zen-
trumsnahen Gelände ein Pfle-
geheim mit einem fremden
Investor zu errichten, ab. Da
der Bedarf an weiteren
Wohnmöglichkeiten für älter
werdende Menschen in Ems-
detten zunahm, sollte hier ei-
ne Lösung aus Emsdetten für
Emsdetten geschaffen wer-
den. Den Zuschlag erhielt
schließlich die Stiftung St. Jo-
sef.
Das Konzept besteht letzt-

lich aus drei Teilen. Zum ei-
nen entstanden bereits in den
Jahren 2010 bis 2011 vier
Stadtvillen an der heutigen
Straße „Am Biederlackturm“.
Sie stellen städtebaulich eine
Grenze zur reinen Wohnbe-
bauung dar. Die beiden mitt-
leren Stadtvillen mit Woh-
nungen von ca. 85 qm und
Staffelgeschosswohnungen
von 112 qm wurden im Auf-
trag der Stiftung St. Josef als
seniorengerechtes Wohnen
errichtet. Mit jeweils fünf
Wohnungen überstieg dieses
Angebot nicht die Nachfrage
in Emsdetten. Die Wohnun-
gen sind heute alle vermietet,
und es gibt mittlerweile eine
Warteliste.
Das Haus Simeon besteht

aus zwei Teilen. Der Riegel zu
den Stadtvillen beherbergt
das sogenannte Betreute
Wohnen. Hier entstanden ins-
gesamt 27 Wohnungen im
Rahmen des öffentlich geför-
derten Wohnungsbaus. 21
Wohnungen sind als Ein-Per-
sonen-Wohnungen mit je-

weils 47 qm entstanden. Die
sechs Wohnungen für jeweils
zwei Personen sind je zur
Hälfte als barrierefreie und
behindertengerechte Woh-
nungen mit 62 bzw. 67 qm
ausgestaltet. Dieses Wohnan-
gebot fügt sich in das in Ems-
detten bekannte und etablier-
te Angebot des Betreuten
Wohnens für Senioren ein. An
nunmehr vier Standorten
wird Betreutes Wohnen in
Emsdetten gemeinsam mit
den Vermietern und dem
Pflegedienst Impulse mit dem
gleichen Konzept angeboten.
Dieses besteht aus der obliga-
torischen Teilnahme am
Hausnotruf, der ständigen
Rufbereitschaft des Pflege-
dienstes Impulse und aus der
sozialen Betreuung und Bera-
tung durch die Stiftung St. Jo-
sef. Damit wird den Bedürf-
nissen der älteren Menschen
nach Sicherheit und Gemein-
schaft Rechnung getragen.
In allen Wohnanlagen hat

sich ein nachbarschaftliches
Miteinander entwickelt. Die
Wohnanlagen der Stiftung St.
Josef sind mit Mitteln des so-
zialen Wohnungsbaus geför-
dert worden, die beiden an-
deren Wohnanlagen sind frei
finanziert. Insgesamt sind so-
mit 90 Wohnungen im Ange-
bot des Betreuten Wohnens
in Emsdetten.
Über einen Querriegel ist

der Pflegebereich im Haus Si-
meon mit dem Betreuten
Wohnen verbunden und bil-
det städtebaulich den Ab-
schluss zur Rheiner Straße.
Der Pflegebereich erstreckt
sich über zwei Etagen mit ins-
gesamt 24 Pflegeplätzen für
die vollstationäre Pflege und

die Kurzzeitpflege. Im Erdge-
schoss befindet sich eine Ta-
gespflege mit 15 Plätzen. Die
Büros und der Eingangsbe-
reich sind im Erdgeschoss des
Querriegels untergebracht.
Der große Veranstaltungs-
raum steht den verschiede-
nen Angeboten der Stiftung
St. Josef zur Verfügung. Hier
soll auch ein offener Mittags-
tisch angeboten werden.
Mit dem Haus Simeon und

den beiden mittleren Stadtvil-
len hat sich ein Schwerpunkt
im östlichen Teil des neuen
Baugebiets gebildet. Die Ein-
richtung Haus Simeon und
die Senioren der Wohnange-
bote sind in das Baugebiet
Biederlack integriert. Die In-
frastruktur dieses Baugebie-
tes beinhaltet diverse Ärzte
und eine Apotheke, einen Su-
permarkt und ein Schuhge-
schäft in fußläufiger Nähe.
Das Haus Simeon nimmt im

Erdgeschoss die Verklinke-
rung des ehemaligen Fabrik-
gebäudes auf. Im Oberge-
schoss des Pflegebereichs flu-
tet von scheddachähnlichen
Dachfenstern Licht in den
Pflegebereich – eine weitere
Reminiszenz an das ehemali-
ge Fabrikgebäude.
Die ersten Tage der offenen

Tür haben gezeigt, dass die
Emsdettener sehr daran inte-
ressiert waren, was auf dem
Biederlackgelände entstan-
den ist. Auch kamen viele
ehemalige Arbeiter der Fabrik
um zu sehen, was anstelle
„ihrer“ Firma entstanden ist.

Markus Wixmerten
......................................................
Markus Wixmerten (Geschäfts-
führer der Stiftung St. Josef, Ems-
detten), 16.07.2012

Die heutige Nutzung des Biederlack-Geländes
Wohnen für Generationen

Der Familienname Biederlack
– in den Ursprüngen by der
Lake oder ahn der Lake – ist
jedem Grevener ein Begriff.
Dieser leitet sich nicht aus ei-
ner Berufsbezeichnung, son-
dern aus den besonderen geo-
graphischen Verhältnissen
der Ems her. Nach den For-
schungen von Josef Prinz war
die Peters-Lake, die zwischen
Kirchberg und Alter Ems gele-
gen hat, gemeint.
Schon seit Jahrhunderten

leben die Vorfahren der Fami-
lie Biederlack in Greven. Ge-
gen Ende des 17. Jahrhun-
derts ist nachweisbar, dass
die männliche Erbenlinie als
Händler und Kaufleute tätig
war. Johann Christoph Bie-
derlack (1773-1854) gründe-
te 1797 neben dem weiter
existierenden Handelsge-
schäft in Greven die Firma
„Biederlack, Mülder &
Comp.“ in Emsdetten, die
1849 mit dem Grevener Han-
delsgeschäft zusammenge-
führt und unter dem Namen

„J.C. Biederlack & Co.“ wei-
tergeführt wurde. Bis 1931
blieb Greven Geschäftssitz.
Danach wurde die Firma im
Grevener Handelsregister ge-
löscht und in Emsdetten ein-
getragen. Auch wenn dies in
Greven das Ende von Kauf-
mannstätigkeit und Industrie-
produktion dieser Linie der
Familie Biederlack war, exis-
tierte die Firma in Emsdetten
bis 2007 weiter.
Die Abrissarbeiten began-

nen im November 2009. 800
bis 1000 Sattelschlepperla-
dungen Bauschutt mussten
abgefahren werden. Am 1.
Februar 2010 wurde der 40
Meter hohe Schornstein
Schicht für Schicht abgetra-
gen. Bis zum Frühjahr war
von der ehemaligen Firma
nur noch der Turm aus dem
Jahr 1953 übrig geblieben,
der in die Pläne zur Bebauung
integriert wird.
......................................................
Quelle: Grevener Geschichtsblät-
ter Nr. 5 (2008/2009)

Erfolgreiche
Kaufleute

Chronik der Firma Biederlack

Das Biederlack-Gelände im Jahre 1965. Repro Dieter Schmitz



Die Laudatio hielt Georg Rei-
nermann.

Für den musikalischen Rahmen sorgte das Akkordeon-Ensemble der Musikschule
Greven/Emsdetten/Saerbeck unter der Leitung von Waclaw Ryzmar.

Landrat Thomas Kubendorff im Gespräch mit Reinhild Finke und Prof. Anton Jan-
ßen. Fotos Dieter Schmitz

Thomas Kubendorff (r.) überreicht Josef Hüser die vom Künstler Joseph Krautwald aus Rheine ge-
schaffene Plastik. Auch Ehefrau Hedwig Hüser freut sich.

Gut gefüllt war der Saal in der Villa „S“ anlässlich der Verleihung des Brauchtumspreises an Josef
Hüser.

Thomas Kubendorff gelang es
der Flöte Töne zu entlocken.

Glückwünsche vom ersten Vorsitzenden des Heimatbundes
Manfred Schröder für den Preisträger.
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Das Ziel2-Projekt „EMSAUE
GANZ NAH – Natur am Stadt-
rand entwickeln und barriere-
frei erleben“ wurde 2008 im
Landeswettbewerb „Erleb-
nis.NRW – Naturerlebnisse“
zur Umsetzung ausgewählt.
Es wurden vielfältige Ideen
gesammelt, planerisch entwi-
ckelt und seit dem Jahr 2011
umgesetzt.
Zur Eröffnung fand am

Sonntag, 29. April 2012 das
EmsAuenfest statt. Ab 9 Uhr
wurde geradelt, um 11 Uhr
erfolgt die offizielle Einwei-
hung der Emsaue Emsdetten.
Verbunden mit der Einwei-
hung des EMSAUEN-Projek-

tes wurde der Beginn der
Radsaison – der Emsdettener
Acht – eingeleitet. So wartete
auf dem Gelände der „Alten
Kläranlage“ ein buntes Pro-
gramm mit naturkundlichen
Exkursionen, Kanutour, Kin-
derschminken und Kasperle-
theater auf die großen und
kleinen Besucherinnen und
Besucher.

Quelle: Stadt Emsdetten / EV

Einweihung der EmsAue zusammen mit der Emsdettener Acht
EmsAuenfest zum Auftakt

Der Löwenzahn blüht. Oben rechts die Mühlenbachbrücke. Fotos Dieter Schmitz

In diesem Abschnitt der Ems-
aue leben 246 Pflanzenarten
(Bild links).

Zur Einweihung kamen zahllo-
se Besucher auf das Gelände
der alten Kläranlage (Foto un-
ten).

Durch die Rahmen wirkt
die Landschaft wie ein
Gemälde.
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24.Juli 1912
Aus der Schule. Zur Zeit ist für
die drei obersten Klassen der
hiesigen Volksschule der Un-
terricht auf den Morgen fest-
gesetzt worden und zwar we-
gen der Ernte. Dem Verneh-
men nach soll zu Oktober ds.
Js. in der Bschft. Ahlintel eine
zweite Schulstelle eingerich-
tet werden.

Besitzwechsel. Bei dem am
letzten Montag stattgefunde-
nen Verkauf der den Erben
Heüveldop gehörenden Besit-
zung am Sanduferplatz er-
zielte Herr Goldschmidt das
Höchstgebiet in Höhe von
35500 Mk. Der evtl. Zuschlag
findet am nächsten Montag
statt.

15.August 1912
Postalisches. Der Plan über
die Errichtung einer oberirdi-
schen Telegraphenlinie an
dem Gemeindeweg von Ems-
detten nach Isendorf liegt in
dem Postamt hierselbst vom
14. August ab 4Wochen aus.

14. September 1912
Lohnerhöhung. Die Firma J.
Schilgen hat für ihre Weberei
den Weblohn für Linoleum-
leinen um 10 Pfg. pro 50 Me-
ter erhöht. Dieses Entgegen-
kommen auf die Wünsche der
Arbeiter verdient alle Aner-
kennung.

Unfall. In der Spinnerei J.
Schilgen geriet eine Arbeite-
rin mit ihren Haaren in die
Spulmaschine. Zum Glück
wurde der Unfall früh genug
gemerkt, sodaß die außer ei-
nen teilweisen Verlust des
Haares mit wenig schweren
Verletzungen davon kam.

18. September 1912
Die Eröffnungsvorstellungen
des Lichtspielhauses am
Sonntag nachmittag war
zahlreich besucht. Es gelang-
ten sehr hübsche und interes-
sante Bilder zur Vorführung.
Ein Besuch kann nur empfoh-
len werden. Jeden Sonntag
neues Programm.

Er wollte sich keinen Feier-
abend bieten lassen. Am
Sonntag zur Feierabendstun-
de kam der Polizei-Sergeant
M. in das Hotel zur Post und
bot Feierabend. Herr Mühlen-

besitzer W., der auch anwe-
send war, bemerkte zu dem
Beamten, dieser hätte ihm die
letzten 14 Tage nichts mehr
zu sagen. Darauf entfernte
sich der Beamte. Als derselbe
zum zweiten male kam, war
W. noch anwesend. Er wurde
wieder aufgefordert, das Lo-
kal zu verlassen, worauf W.
entgegnete: „Geiht di nicks
an.“. Als nun der Polizeibe-
amte ihn darauf aufmerksam
machte, daß er ev. mit Gewalt
entfernt werden müsse, kehr-
te W. den Spieß um und setz-
te den Polizeisergeanten an
die Luft. Dieser zog notge-
drungen blank und verwun-
dete den Exzedenten an Kopf
und Hand. Das dicke Ende
heißt: Widerstand gegen die
Staatsgewalt.

Drei junge Männer skanda-
lierten am 13. ds. Mts. Abend
gegen 11 ¼ Uhr auf der hiesi-
gen Bahnhofstraße. Der Poli-
zei-Sergeant M. forderte sie
zur Ruhe auf, worauf sie ge-
gen den Beamten handgreif-
lich wurden. Dieser machte
von seiner Waffe Gebrauch
und gab den Arbeitern J.M
und J.W. – J.M. wollte den
verhafteten J.W. befreien –
mehrere Hiebe über den
Kopf.

Die Lohnerhöhung bei der
Firma Schilgen beträgt wie
die Emsdettener Zeitung
schreibt mit den früher bewil-
ligten 10 Pfg. sogar 22 Pfg.

für 50m. auf Linoleum-Web-
arten. Also eine namhafte
Aufbesserung, die wir im In-
teresse der Arbeiter recht be-
grüßen.

19. September 1912
Glück im Unglück hatte am
Dienstag der Arbeiter T. von
hier, als er, auf einem Fahrra-
de sitzend, bei einer Straßen-
abbiegung von einem Auto-
mobil erfaßt wurde, wobei
das Rad in Trümmer ging, er
selbst aber mit dem Schre-
cken davon kam.

Unfall. Durch den Bruch der
Lenkstange, wodurch sich das
Vorderrad des Fahrrades lös-
te, kam auf der Schulstraße
ein hiesiger Metzgergeselle
zu Fall. Außer dem Bruch des
Daumens kam er mit ver-
schiedenen Hautabschürfun-
gen an Armen und Beinen da-
von.

26. September 1912
Brand. Infolge Abflug des Hel-
mes vom Kessel brach heute
morgen in der Branntwein-
brennerei des Gutsbesitzers
Kl. Middelhoff Feuer aus, das
sehr schnell um sich griff und
an den aufgespeicherten Ern-
teerträgen (Heu und Stroh)
reichlich Nahrung fand. Auch
die nicht unerhebliche Menge
Branntwein ging in Flammen
auf. Das Eingreifen der Feuer-
wehr war nicht erforderlich,
da keine besondere Gefahr
für das Wohnhaus vorlag.

Mittels einer Brandspritze ge-
lang es, das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken. Das
Gebäude ist mit 5000 Mk.
versichert, jedoch dürfte sich
der Schaden noch wohl höher
belaufen.

12. Oktober 1912
Schwerer Unfall. Mehrere
Kinder setzten sich gestern
Mittag in leichtsinniger Weise
auf die Deichsel eines in der
Fahrt befindlichen Anhänger-
wagens. Bei dem Versuche,
das Abspringen eines anderen
Kindes nachzumachen, kam
der 7jährige Sohn des Schnei-
ders Meyer so unglücklich zu
Fall, daß ihm die Räder
schwere Verletzungen an
Brust, Rücken und Arm bei-
brachten. Nach Anlegen eines
Verbandes ordnete Herr Dr.
Hagedorn die Ueberführung
ins Krankenhaus an. Möge
der bedauernswerte Fall vie-
len anderen Kindern zur War-
nung dienen!

Fahrraddiebstahl. Am Don-
nerstag wurde einem Haus-
diener von hier das Fahrrad,
welches er während einer Be-
stellung vor einem Hause an
der Rheinerstraße hatte ste-
hen lassen, gestohlen. Er mel-
dete den Verlust sofort der
Polizei und schon nach einer
Stunde konnte der Dieb
durch den Polizeiwachtmeis-
ter Landsmann von Greven
festgenommen werden. In
Begleitung des Gauners be-
fand sich ein Bursche, der in
Rheine ein fremdes Stahlross
hatte mitgehen heißen.

16.Oktober 1912
Abermals ein Unglück durch
zwei aneinander gekoppelte
Wagen. Am Montagmittag
versuchte das etwa vierjähri-
ge Töchterchen des Poliers
Steph. Mecklenborg die
Deichsel eines in Fahrt be-
findlichen Anhängewagens
zu besteigen. Es kam dabei zu
Fall und trug einen Bruch des
Backenknochens davon. Ist
denn im geschlossenen Orte -
Emsdetten hat doch schon
längst seinen ländlichen Cha-
rakter verloren – das Anhän-
gen eines zweiten Wagens
nicht durch Ortsstatut verbo-
ten?

19. Oktober 1912
Einbruchs-Versuch. In der
Nacht von Mittwoch auf Don-
nerstag versuchten 3 Einbre-
cher der Villa des Herrn Fa-
brikanten M. einen Besuch
abzustatten. Sie stapelten die
draußen stehenden Gartens-
tühle aufeinander um so die
hochgelegenen Fenster zu er-
klimmen, als sie ganz uner-
wartet durch den Hund des
wachhabenden Polizeiserge-
anten bei ihrer Arbeit gestört
wurden und reißaus nahmen.
Der Hund jedoch holte die
Banditen ein und stellte den

einen derselben. Durch die
Aussagen des Gefangenen
wurde bekannt, daß alle drei
ihre Fahrräder im naheWalde
versteckt hatten. Zum Un-
glück des Gefangenen ließen
die beiden unerkannt ent-
kommenen Komplicen das
Fahrrad desselben stehen,
welches in vorgestriger Nacht
bei dem Fahrradhändler G. in
Greven gestohlen war. Der
Verhaftete scheint ein schwe-
rer und gefährlicher Bursche
zu sein, da derselbe außer al-
lerlei Einbruchswerkzeugen,
eine große elektrische Ta-
schenlampe, Säuren und Gift-
pillen bei sich trug. Zudem
war er mit einem Dolch und
einem Revolver ausgerüstet.
Gleichfalls wurde in dersel-
ben Nacht beim Pfarrer in
Hembergen die Wäsche von
der Leine gestohlen. Möge es
der Polizei gelingen, der übri-
gen Spitzbuben habhaft zu
werden.

9. November 1912
Ein kleines Schadenfeuer ent-
stand am Donnerstag nach-
mittag in einer hies. Weberei
durch heißlaufen einer Spul-
maschine. Mit Hilfe mehrerer
Arbeiter konnte das Feuer ge-
löscht und auf seinen Herd
beschränkt werden.
Gleichfalls geriet in derselben
Fabrik eine Arbeiterin mit ih-
ren Haaren in eine Spulma-
schine. Zum Glück konnte sie
noch frühzeitig aus ihrer ge-
fährlichen Lage befreit wer-
den.

12. November 1912
Ein Schwindler trieb hier am
Samstag abend sein Umwe-
sen. Mit einem Zettelchen,
welches fälschlich mit dem
Namen eines hiesigen Ein-
wohners unterschrieben war,
schickte er einen Knaben zu
einem hies. Schuhwarenge-
schäft. Dem Knaben wurden
alsdann zwei Paar Schuhe im
Werte von ca. 30Mk. Ausge-
händigt, welche er seinem
Auftraggeben überbrachte.
Nachdem der Gauner dem
Überbringer ein kleines
Trinkgeld gegeben, ver-
schwand er in Richtung nach
Hembergen.

23. November 1912
Die Einweihung der neuen,
sich sehr hübsch und gefällig
ausnehmenden evangel. Kir-
che findet am 15. Dezember
ds. Js statt.

Das Haus Goldschmidt, vorher Heüveldop, an der Kirchstraße.
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Die Emsdettener Volkszei-
tung verfügt über einen ech-
ten Schatz: Über 100 Jahre
Stadtgeschichte in Texten
und Bildern. Und den macht
die EV nun zugänglich für ih-
re Leser.

50 Regalmeter
Das Zeitungsarchiv der Ems-
dettener Volkszeitung, begin-
nend mit den Ausgaben von
1907, füllt mittlerweile fast
50 Regalmeter. Um die alten
Zeitungsausgaben – und die
neuen, denn das Archiv wird
fortlaufend bestückt – fachge-
recht lagern zu können, sind
sie jetzt umgezogen. Ins Rat-
haus, genauer gesagt in
Stadtarchiv im Unterge-
schoss, wo sie künftig aufbe-
wahrt werden. Netter Neben-
effekt: So werden die anti-
quarischen Emsdettener
Volkszeitungen auch für die
Emsdettener zugänglich.

Ein-Blick erhalten
Mal einen Blick in die Ausga-
be vom Geburtstag werfen?
Eine Kollage mit den aktuel-
len Nachrichten von vor 50
Jahren für die Goldhochzeit

der Eltern zusammen stellen?
Stöbern, was vor 25 Jahren

an der Tagesordnung war?
Was bisher vor allem aus or-

ganisatorischen Gründen
nicht möglich war, können

die Emsdettener Volkszeitung
und das Stadtarchiv den Ems-
dettenern nun dank der neu-
en Kooperation bieten: Ein-
Blick in die alten Zeitungsaus-
gaben. Die können zwar nicht
mitgenommen, sehr wohl
aber im Stadtarchiv eingese-
hen werden.

Betreuung
Ein Service, der auch dank
des Engagement von Annelie
Niethmann möglich wird: Die
Hüterin des Bürgermeister-
Telefons organisiert nicht nur
gemeinsam mit Monika Fon-
tein das Vorzimmer von
Georg Moenikes und Elmar
Leuermann, sie betreut auch
das Stadtarchiv.

Im Heimatbund
Und sie engagiert sich im Hei-
matbund und in der Redakti-
on der Emsdettener Heimat-
blätter. Auch für die ist der
Umzug der alten EV-Ausga-
ben ein Glücksgriff, bedeutet
er doch ständigen Zugriff auf
das „Zeitzeugen-Archiv der
Stadt“ – erst recht, wenn eine
Vereins-Aktive die Schlüssel-
gewalt hat. Christian Busch

Zeitungsarchiv der Emsdettener Volkszeitung ist jetzt im Stadtarchiv einsehbar
Geschichte in 628 Bänden

Über 100 Jahre Zeitgeschichte auf fast 50 Regalmetern: Das Zeitungsarchiv der Emsdettener
Volkszeitung ist jetzt im Stadtarchiv beheimatet. Bürgermeister Georg Moenikes (l.) nutzte seine
erste Stippvisite mit EV-Redaktionsleiter Christian Busch und Stadtarchiv-Betreuerin Annelie
Niethmann, um den Band November 1989 hervorzuziehen – und sich noch einmal die Berichter-
stattung über seine damalige Wahl im Stadtrat zum Ersten Beigeordneter von Emsdetten
anzuschauen. EV-Foto Busch

Tradition und Brauchtum
sind die tragenden „Eckpfei-
ler“ der Emsdettener Verei-
nigten Schützengesellschaf-
ten. Wenn auch im Laufe der
Zeit Verlegungen der Termi-
ne Veränderungen im Pro-
gramm der Schützengesell-
schaften mit sich bringen, so
bleibt das Schützenfest das
Fest des Jahres.
Auch für die Stadt Emsdet-

ten hat das Schützenwesen
eine große Bedeutung, damit
die Pflege des heimatlichen
Brauchtums verbunden mit
den alten Traditionen in un-
serer Stadt noch lange fortge-
setzt werden kann. Darum
weiter nach dem Motto „Vivat
Schüttenbeer“.

Empfang der Könige auf
Hof Deitmar
Beim Empfang der Könige
nach dem Schützenfest
herrscht auf Hof Deitmar eine
besonders fröhliche Stim-
mung. In Begleitung eines
Vorstandsmitgliedes der Ver-
einigten Schützengesellschaf-
ten treffen sich die Vogel- und
Sternkönige sowie deren Kai-
ser in „Emsdettens guter Stu-
be“ zu einem zünftigen Früh-
schoppen. Den Spitzen von
Rat und Verwaltung werden
die Majestäten in alphabeti-
scher Reihenfolge vorgestellt.
Bürgermeister sowie die Vor-
sitzenden der Parteien und
Ratsfraktionen sind anwe-
send. Auch Vertreter des Hei-

matbundes und des Verkehrs-
vereins sind beim Königsemp-
fang dabei.
Erster Höhepunkt ist das

Singen des Vereinsliedes. Kö-
nige und Vertreter der Gesell-
schaft treten hervor und ge-
ben ihr „Können“ zum Besten,
das auch schon hin und wie-
der allgemeine Heiterkeit
auslöste. Spaß und Unterhal-
tung sind an diesem Morgen
angesagt. Der Musikzug der
Freiwilligen Feuerwehr über-
nimmt traditionell den musi-
kalischen Teil. Das Emsdette-
ner Schützenfest ist mit dem
Königsempfang in dem be-
treffenden Jahr dann endgül-
tig zu Ende.

Heinz Westkamp

Schützenfest – Das Fest des Jahres
„Einigkeit macht stark“

Die Könige der Vereinigten Schützengesellschaften Emsdetten im Jahre 1955.

„Love Story“, so hieß Emsdet-
tens bekannteste Diskothek,
die im Haus Laumann an der
Rheiner Straße 45, einer ehe-
maligen Gaststätte mit Saal-
betrieb, untergebracht war
und noch heute sentimentale
Gefühle in vielen Emsdette-
nern weckt. In den 60er Jah-
ren hatte hier das Kino „Capi-
tol“ seine Besucher unterhal-
ten, in den 70ern befand sich
in dem ehemaligen Filmthea-
ter eine der angesagtesten

Diskotheken des Münsterlan-
des. Die Besucher kamen bis
aus dem Ruhrgebiet und da-
rüber hinaus angereist.
1982 musste das „Love Sto-

ry“ schließen. Die letzten Jah-
re war in dem Haus ein Fit-
ness-Studio untergebracht.
Am 13. April begann der Ab-
riss. Gegenwärtig entsteht
hier ein Gebäude mit zwei
Geschossen zuzüglich Dach-
geschoss mit neun Wohnun-
gen.

Das Ende
einer Ära

Ehemaliges „Love Story“ abgerissen

Die Disko „Love Story“ fiel jetzt dem Bagger zum Opfer.
Foto Dieter Schmitz



Mittwoch, 25. Juli 2012
Sonderveröffentlichung

EV12, Nr. 171, 30. WocheAus den Fachbereichen

Die Museumsinsel Hof Deit-
mar steht am 9. September
ganz im Zeichen des offenen
Denkmaltages. Das Motto der
bundesweiten
Aktion ist in
diesem Jahr
„Holz“. Dieser
wichtige Bau-
stoff wurde
für die Fach-
werkbauten
verwendet,
war aber auch
das Ausgangs-
material für
die Wannen
und allerlei Werkzeuge und
Gebrauchsgegenstände in der
Landwirtschaft undWeberei.
Auch die dekorative Seite

des Holzes in Form von reich
verzierten Truhen und Holz-
skulpturen wird zu sehen
sein. Der Besucher kann sich
zudem über heimische Hölzer
und über die Dendrochrono-
logie informieren. Der Hei-
matbund bietet themenbezo-

gene Führungen auf der gan-
zen Museumsinsel an ein-
schließlich Haus Deitmar,
Speicher und Backhaus.

Ein buntes
Rahmenpro-
gramm mit
Holzhandwer-
kern, Kaffee,
Kuchen, Brot
aus dem Back-
haus, Musik,
Märchenstun-
de und einer
Denkmalral-
lye für Kinder
verspricht Un-

terhaltung für die ganze Fa-
milie.
Nachmittags wird eine

Filmdokumentation zur Um-
setzung des Wannenmacher-
hauses der Familie Löbbel
von der Wilhelmstraße zum
Hof Deitmar gezeigt.
Am Tag des offenen Denk-

mals finden alle Führungen
und Aktionen von 10 Uhr bis
18 Uhr statt. Gaby Wulf

Tag des offenen Denkmals auf Hof Deitmar

Baustoff Holz
steht im

Mittelpunkt

Ziel der diesjährigen Spei-
cher-Ausfahrt des Wesseler-
Traktoren-Clubs, einem Ver-
ein der Freunde alter land-
wirtschaftlicher Fahrzeuge
aus Altenberge, war am
Samstag, 7. Juli, der Heimat-
bund Emsdetten mit dem
Wannenmacher- und dem
August-Holländer-Museum.
Etwa 20 Trecker-Oldtimer
trafen aus Richtung Nordwal-
de kommend an der Mühlen-
straße auf Deitmars Hof ein.
Während die Gäste von

Walter Brüning und Helmut
Rauer durch die Museen ge-
führt und über das Wannen-
macherhandwerk und über
die Entwicklung Emsdettens
vom Dorf zur Industriestadt
informiert wurden, konnten

Interessierte die draußen ab-
gestellten Fahrzeuge bewun-
dern. Neben den „echten
Wesselers“ waren auch Fahr-

zeuge anderer bekannter
Marken wie Hanomag, Lanz
oder Deutz zu sehen. Ältestes
Modell war ein Wesseler WL

12 (WL steht für Wesseler
luftgekühlt, 12 für die PS-
Zahl), gebaut im Jahr 1958.
„3600 Schlepper der Marke

„Wesseler“ mit 12-56 PS hat
Firma Heinrich Wesseler in
Altenberge in der Zeit von
1936-1966 auf der Basis von
MWM-Motoren und ZF-Ge-
trieben gebaut. Kein Modell
ist wie das andere, jedes
Exemplar ist ein Einzelstück,
denn die Fahrzeuge wurden
individuell nach Kunden-
wunsch angefertigt. Heute
sind noch immer ca. 600 bis
700 Fahrzeuge dieses Unter-
nehmens im Einsatz“, erklärte
Clubmitglied Heinrich Maas.
Durch die Bauerschaften
führte dann die Fahrt zurück
nach Altenberge.

Wesseler-Traktoren-Club besichtigte Emsdettener Museen
Unterwegs auf alten Schleppern

Sie pflegen die Altenbergener Traktoren-Tradition: Die Mitglie-
der des Wesseler-Traktoren-Clubs aus Altenberge vor dem Wan-
nenmacher-Museum. Fotos Dieter Schmitz

Diesen Feiertag nahm am
Sonntag, 13. Mai der Heimat-
bund zum Anlass für eine Fo-
toausstellung, die unter dem
Motto „Lasst Blumen spre-
chen“ im August-Holländer-
Museum auf Hof Deitmar zu
sehen war. Aufnahmen von
Blumen aus Emsdettener Vor-
gärten wurden gezeigt, für
die Helmut Rauer mit der Ka-
mera unterwegs gewesen
war.
Weiteres zum Thema Mut-

tertag wie Gedichte, Texte
und Bilder, die Gaby Wulf
und Barbara Tillmann zusam-
mengestellt hatten und den
interessierten Besuchern prä-
sentierten, rundeten die Aus-
stellung ab.

Muttertags- und
Fotoausstellung

Hallo und guten Tag,
mein Name ist Josef Stolze.
Ich gehöre seit wenigen Wo-
chen zu den Emsdettener Mu-
seumsführern.
Etwas zu meiner Person: Ich

bin 64 Jahre alt, verheiratet
und habe drei erwachsene
Kinder und drei Enkelkinder.
Vielen Emsdettenern bin ich

bekannt über meinen letzten
Arbeitgeber in VerbundSpar-
kasse Emsdetten·Ochtrup,
durch den TVE oder durch
den Karneval. Im Jahre 1999
war ich Stadtprinz in Emsdet-
ten.
Zu den Emsdettener Mu-

seen kam ich durch meinen
Prinzenkollegen Bernhard
Thomitzek nicht zuletzt, weil
mich die Geschichte meiner
Heimatstadt schon immer in-
teressiert hat.
Zum Hof Deitmar, in dem

die Museen angesiedelt sind,
habe ich ein besonderes Ver-
hältnis. Meine Großeltern ha-
ben in den Räumen, die heute
dem Heimatbund als Konfe-
renzräume oder Archive zur
Verfügung stehen, viele Jahre
gewohnt, so dass ich einen
Teil meiner Kindheit dort ver-
bracht habe.
Ich freue mich auf meine

neue Aufgabe und lade Sie
gerne zu einem Besuch in die
Museen ein.
Josef Stolze

Neuer
Museumsführer

Josef Stolze.

Holz als wichtiger Baustoff steht im Mittelpunkt, wenn die Mu-
seumsinsel Hof Deitmar am 9. September anlässlich des Tages
des Denkmals die Tore öffnet.

Ein schönes Bild: Die alten Traktoren konnten auf der Museumsinsel Hof Deitmar auch in Augenschein genommen werden.
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Ganz in der Nähe der Volks-
bank im Lerchenfeld, neben
dem Spielplatz am Stern-
busch, stellten drei Männer
der Vienndüwels des Heimat-
bundes Emsdetten eine eiche-
ne Sitzgruppe auf. Die Idee
dafür kam von der Schön-
stattgemeinschaft, deren Ka-
pelle und Seminarräume
ebenfalls nicht weit entfernt
liegen. Für die finanzielle Un-
terstützung sorgte Geschäfts-
stellenleiter Matthias Stein-
sträter.

Sitzgruppe an der
Schönstattkapelle

Matthias Steinsträter überreichte im Namen der Volksbank Nordmünsterland 300 Euro an Josef Lubinski von der Schönstattge-
meinschaft. Gerhard Helmers, Heinrich Eilers und Bernhard Wermers (v. l. n. r. sitzend) vom Heimatbund versprachen bei einer
„Sitzprobe“, Tisch und Bänke instand zu halten.

Die von der „Vienndüwel-
Gruppe“ des Heimatbundes
Emsdetten alljährlich angebo-
tene Halbtagsfahrt fand auch
in diesem Jahr wieder regen
Zuspruch. Es war die zehnte
Halbtagsfahrt und führte am
14. Juni in die Glockenstadt
Gescher zum Glockenmu-
seum. Im „Glocken-Cafe“ war
der Tisch bereits für die Ems-
dettener mit Kaffee und Ku-

chen gedeckt. Als Nachspeise
gab es einen „Gescher Korn“
oder einen Aufgesetzten.
Im Museum wurden dann

die Besucher unter fachkund-
licher Führung durch die ein-
zelnen Räume geleitet. Dort
erfuhren sie, dass schon vor
über 2000 Jahren Glocken ge-
gossen wurden. Glocken aus
verschiedenen Epochen wa-
ren hier zu bestaunen. Und

natürlich wurden auch einige
Exemplare durch gekonntes
„anschlagen“ zum Klingen ge-
bracht.
In einer nachgebauten Glo-

ckengrube verfolgten die Be-
sucher den Werdegang einer
Glocke von der ersten Rip-
penzeichnung über die Her-
stellung der Lehmform bis
zum Glockenguss. Bei dieser
Gelegenheit wurden auch ei-

nige „Glocken-Witze“ zum
Besten gegeben.
Übrigens: Auch in den Ems-

dettener Kirchen läuten Glo-
cken aus der Gescher Glo-
ckengießerei Pett & Gebrüder
Edelbrock.
Heute werden neben Glo-

cken auch sakrale Gegenstän-
de, Kirchentüren und Skulp-
turen gegossen in dem Ge-
scheraner Unternehmen. Tief

beeindruckt vom Museum
und den Informationen traten
die Emsdettener die Heimrei-
se an.
Unterwegs wurde in der

Gaststätte „Becker Jan“ eine
Pause eingelegt. Mit einem
kleinen Imbiss gestärkt; bei
dem auch über den erlebnis-
reichen Nachmittag gespro-
chen wurde, ging es zurück
nach Emsdetten.

Halbtagesfahrt der „Vienndüwel-Gruppe“ führte ins Glockenmuseum
Die Entstehung einer Glocke mitverfolgt

Eine Zeitreise durch die Geschichte der Glocken unternahm die Viendüwelgruppe des Heimatbundes. Foto Josef Sterthaus
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Zum plattdeutschen Morgen
hatten sich wieder zahlreiche
Teilnehmer eingefunden. Das
Thema lautete „Schulge-
schichten“.
Die achtjährige Lotta Müll-

mann von der Wilhelmschule,
Teilnehmerin am plattdeut-
schen Lesewettbewerb, trug
unter großem Applaus der
Gäste „Dat Pöggsken“ von Au-
gustin Wibbelt, „Vadder
help’t bi de Schoolarbeiden“
und „Bennätzken un de Flei-
gen“ vor.
Frau A. Grebe schilderte in

einem Aufsatz ihre Einschu-
lung im Jahr 1937, als Rektor

Thiede noch die Buckhoff-
schule leitete. Über das Erler-
nen von Schillers Glocke (ei-
ne Strophe täglich musste ge-
lernt werden) bis zum Unter-
richt in der Zeit des Dritten
Reiches wussten die Teilneh-
mer zu berichten.
Da war zum Beispiel der

Lehrer Bisping, bei dem es
morgens nicht „Heil Hitler“
hieß, sondern der sich immer
mit „Guten Morgen, Herr Bi-
sping“ begrüßen ließ.
Unangenehm wurde es,

wenn der Schüler sich zur
Strafe für eine Taten über die
Bank legen musste und dann

der Rohrstock in Aktion trat.
Oder zur Frage eines Schü-
lers: „Warum habe ich dafür
eine Sechs bekommen?“ Ant-
wort des Lehrers: „Weil es
keine Acht gibt!“
Der nächste plattdeutsche

Morgen findet am Sonntag,
16. September, wiederum um
10.30 Uhr im Café Buntstift
statt. Dann geht es um den
früheren Emsdettener Bür-
germeister Albert Haver-
kamp.
Wegen des Tages des offe-

nen Denkmals am 9. Septem-
ber musste die Veranstaltung
verlegt werden.

Schulgeschichten erzählt
Plattdeutscher Morgen im Café Buntstift

Mit „Tüüners“ sind heute
Menschen gemeint, die sich
aktiv um die Erhaltung des
Plattdeutschen bemühen. Ur-
sprünglich waren mit Tüners
Wannenflechter gemeint. Seit
gut fünfundzwanzig Jahren
hat der Schriee-
werkring „De
Tüüners“ (mit
zwei üü) diese
Aufgabe – die
Pflege der alten
Sprache – be-
wusst übernom-
men.
Heute sei an ei-

nige Namen wie Albert Ha-
verkamp, Alwine Meiners
und Robert Meiners und Ger-
trud van Dam erinnert, die
immer schon das Niederdeut-
sche aktivierten.

In dieser Ausgabe wollen
wir besonders an einen eifri-
gen Plattförderer aufmerk-
sam machen: Heinrich Mün-
ning. Er lebte von 1885 bis
1964. In seinem Beruf als
Tischler war er in der Firma

Schilgen ange-
stellt. In seiner
Freizeit tat er viel
dafür, dass unser
Platt lebendig
blieb und geachtet
wurde. Er schrieb
zahlreiche platt-
deutsche Gedichte
und Verse und

wurde oft zu Vorträgen bei
Festen und Jubiläen eingela-
den. Mit seinem berühmten
Bänkelgesang: „Is dat nich
`ne Knoblauchwuorst?“
konnte er immer wieder die

Zuschauer hellauf begeistern.
Bänkelsänger waren Vor-
tragskünstler im 19. Jahrhun-
dert, die von einer Bank he-
rab die Menschen an Hand ei-
ner großen Bildertafel und
mit einem Zeigestock präch-
tig unterhielten. In seinem
Nachlass, befinden sich noch
zahlreiche schöne plattdeut-
sche Gedichte. Eines davon
„Usse nieë Detten“ wollen wir
mit einigen Strophen eines
langen Gedichtes über Ems-
detten hier abdrucken.

Willi Kamp

Die „Tüüners“ gab es immer schon

Üöwer’t Plattdütschke
in Detten

Hein Münning

Ih leiwen Lüh‘, ick will met Ju wetten,
dat schönste Duorp is usse Detten.
Hier Industrie un Landwirtschaft,
up’t Viënn sogar no Presstuorf wasst,
hier wuent so guette Lüh!

Wi kennt hier Siëgen un auk Schwiene,
t’ganz Gruowe un auk’t Fiene,
Köhe, Ossens, Piär un Schäöp,
Kälwer häbt hier `nen Dubbelääs,
vön Piärflesch mak wi Roulladen.

Up’t Viënn sint Vösse, Ülk, Fasanen,
in’t Duorp sint noog scharpe Hahnen.
un auk een Schott vull Blagentüg.
Kanickelplag in alle Höök
bloss de draff man nich iätten.

Detten häört bi de Kinnerreichen
niëgen Hebammen doht dat begleichen.
Die Geschäfte bringt noch was ein.
Es muss aber auch verstanden sein.

Heinrich Münning

Dat nieë Leed vön Detten

Maria Issel leitet den plattdeut-
schen Morgen.

Für die folgenden beiden
Fahrten des Heimatbundes
gibt es noch freie Plätze:
Vom 4. bis 8. September

reist der Heimatbund in die
Lausitz nach Bautzen das vor
allem für seine Altstadt mit
den vielen Türmen oder die
Vielfalt der Kultur bekannt
ist. Bautzen ist das Zentrum
der Oberlausitz und verfügt
über eine als Flächendenk-
mal erhaltene und in der Sa-
nierung fortgeschrittene his-
torische Altstadt sowie ein
interessantes deutsches und
sorbisches Kulturleben. Etwa
fünf bis zehn Prozent der in
Bautzen lebenden Einwoh-
ner sind Sorben, Angehörige

des kleinsten slawischen Vol-
kes; die sorbische Sprache
gehört zur westslawischen
Sprachgruppe. Das rund um
Bautzen gesprochene Ober-
sorbisch hat stärkere Ähn-
lichkeiten mit dem Tsche-
chischen, das rund um Cott-
bus gesprochene Niedersor-
bisch neigt eher zum Polni-
schen.
Neben einem Stadtrund-

gang ist eine Rundfahrt mit
einem Besuch von Görlitz so-
wie eine Führung durch die
schönsten Parks, Gärten und
Schlösser der Lausitz wie z.
B. den Fürst-Pückler-Park in
Bad Muskau vorgesehen. Ei-
ne Panoramafahrt führt

durch das Zittauer Gebirge
mit Aufenthalten in Oybin
und Zittau, der „Stadt im
Dreiländereck“.

Staunen und Lachen
Das GOP-Varieté-Theater in
Bad Oeynhausen wird am
31. Oktober besucht. Die
GOP-Erlebniswelt erstreckt
sich auf 4000 Quadratme-
tern und bietet kulinarische
Genüsse, Live-Entertainment
auf höchstem Niveau, Tanz
und Entspannung pur. Ra-
sante Jonglage, atemberau-
bende Artistik und herzerfri-
schende Comedy lassen die
Gäste staunen und lachen.

Noch Plätze frei
Heimatbund fährt nach Bautzen und zum GOP

Bautzen ist bekannt für seine
schmucke Altstadt mit ihren zahl-
losen Kirchen ebenso wie für ein
vielfältiges Kulturangebot. Im
September reist die Reisegruppe
des Heimatbundes für fünf Tage in
die Lausitz.
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„Waorüm kümmst du immer met diene kleinen Kartuffeln nao’n Markt?“
„Da will ick di genau seggen: Ick will kinnen dummen Buer sin!“

1. August, 18.30 Uhr Sommersingen, Krankenhaus Pavillon

11. August, 14 Uhr Pättkesfahrt, Stavermann-Sinningen

14. August, 18.30 Uhr Geschichtsforschung, Hof Deitmar

18. August Geschichtsforschung, Ausflug

26. August, 9 Uhr Tagespättkesfahrt, Rathausvorplatz

4. bis 8. September 5-Tagesfahrt nach Bautzen,
Vietmeier+Hengeloplatz

8. September, 14 Uhr Wanderung, Hof Deitmar

11. September, 18.30 Uhr Geschichtsforschung, Hof Deitmar

16. September, 10.30 Uhr Plattdeutscher Morgen,
Cafe Buntstift

22. September, 14 Uhr Pättkesfahrt, Westumer Kapelle

6. Oktober, 14 Uhr Wanderung, Hof Deitmar

9. Oktober, 18.30 Uhr Geschichtsforschung, Hof Deitmar

20. Oktober, 14 Uhr Pättkesfahrt, Marienkirche

31. Oktober GOP Varietè Theater,
Kaiserpalais Bad Oeynhausen
Treffpunkt Vietmeier + Hengeloplatz

4. November, 14 Uhr Wanderung, Lengerich

13. November, 18.30 Uhr Geschichtsforschung, Hof Deitmar

17. November, 10 Uhr Pättkesfahrt mit Essen, Hof Deitmar
(Anmeldung erforderlich!)

25. November, 7 Uhr Winterwanderung, Hof Deitmar

28. November Die nächste Ausgabe der Emsdettener
Heimatblätter erscheint

Veranstaltungen Juli bis November 2012

Beim Aufräumen kam das Foto vor einigen Monaten zum Vorschein und ist jetzt Anlass
für mich, es Ihnen zur Verfügung zu stellen. Eine Datierung fehlt leider. Wer kennt Per-
sonen auf dem Bild oder kann Informationen geben?
Wenn ich das noch ergänzen darf: Mein Großvater Heinrich Vanheiden verbrachte seine
letzten Lebensjahre bei seinem Sohn Bernhard, der in Dorsten-Holsterhausen Pastor
war, und starb im August 1945. Zufällig zogen wir 1971 nach Holsterhausen und nah-
men gern den Grabstein, als das Grab 1979 wegen Umgestaltung des Friedhofs aufge-
löst wurde. Der Stein war wegen der schlechten Zeit 1945 klein und fand so, weil wir
zu der Zeit gerade bauten, einen Platz in einer Mauer im Wohnbereich. Auf der Rück-
seite wurde er unser Grundstein.
In alter Verbundenheit mit Emsdetten
mit freundlichem Gruß
Ludger van Heyden (71 Jahre)
Noch was: Der größere Teil der Sippe Vanheiden nannte sich später um in van Heyden,
die wahrscheinlich frühere Schreibweise, wahrscheinlich sogar van Heijden nach hollän-
discher Tradition.

Wer kann helfen?
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